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Der unbestechliche Blick auf das Zeitgeschelten
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S'Chröttli meint:
Ich mache mobil,
aber nicht
mit...

SIND SIE FUR DIE

MOBILMACHUNG?

Schreiben Sie uns, wann Sie

am liebsten Aktivdienst
machen würden. Wir melden
Sie dann der SVP, die eine

generalstabsmässige
Räumung des Letten-Areals

plant.

VON ESTHER CADUFF

Die Presse knallt es fast täglich in Riesenlettern auf die Frontseiten:

Es herrscht Krieg in der Schweiz. Drogenkrieg. Mit echten Toten
und Verletzten. Sogar das EMD hat sich eingeschaltet - es ist ja
auch für den Krieg zuständig. Nun scheinen die Zürcher Behörden
aber eine eigene Lösung gefunden zu haben: Sie wollen die Dealer

unter dem Waidspital einbunkern. Das Notrecht macht's möglich.

Entschärft wird die Situation durch diese Massnahme aber

keineswegs. Denn nun tobt der Meinungskrieg. Dürfen die Dealer
überhaupt unterirdisch, in Zellen ohne Tageslicht, eingebuchtet
werden? Wenn ja: Müsste man sie nicht härter anpacken? Wäre das
Problem durch die Todesstrafe nicht besser und schneller gelöst?

Gegen die Zürcher Notrechts-
Massnahmen wehrt sich nur
gerade eine Handvoll
übriggebliebener linker Menschenrechtler.

Die ganze übrige
Schweiz - von beinahe links bis
extrem rechts - ist auf geistige
Landesverteidigung eingestellt
und stimmt den Zwangsmassnahmen

zu. Die europäische
Menschenrechtskonvention,
betonen die Befürworter des

Waidspital-Bunkers, gelten nur
für Europäer. Irgendwelche
Nordafrikaner und Libanesen
haben kein Anrecht auf
Sonderbehandlung.

Hinter dieser Haltung steht
eine Mehrheit der Bevölkerung.
Und eine grosse Zahl von
Wehrmännern, die bereits ihre
Sturmgewehre auf Vordermann bringen.

Um endlich wieder einmal
Aktivdienst leisten zu können.
Damit es wieder ein Recht und
eine Ordnung gibt in diesem
linksgrünen Paradies der
Drogensucht und der Kriminalität.

Rund um die Zürcher
Drogenszene sind die Meinungen
gemacht. «Ab unter den Boden
mit diesem elenden Gaunerpack.»

Dieser Meinung ist
mittlerweile auch die offizielle

Schweiz. Zumindest billigt
sie das Vorgehen der Zürcher
Kantonsregierung. Was für uns
im Krieg recht war, soll uns im
Kampf gegen die Drogenmafia
billig sein.

Krieg I

Die am Letten umgebrachten Dealer wurden vermutlich mit einem Sturmgewehr oder Karabiner erschossen.
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Schluss mit dem Drogenelend:

und Deckel zu!

Die Dealer sollen, ungeachtet
aller von Weichlingen verfassten
Konventionen, unter den Boden
gebracht werden. Und dort bleiben.

Notrationen hat's dort ja
genug für die nächsten 50 Jahre.
Mindestens. Im Sommer könnten

die Delinquenten dann

Lawinenverbauungen zimmern
und sie an exponierten Lagen
auch gleich aufstellen. Ungesichert.

Das Schweizervolk kann

beruhigt schlafen: Wenn die
Sträflinge nach zehn, fünfzehn
oder zwanzig Jahren Ausschaffungshaft

aus dem Land geworfen

werden, wird garantiert keiner

mehr zurückkommen. Auch
nicht als Tourist. Ausserdem,
das steht fest, werden die nach

Afrika und in den Libanon
exportierten Fotos und Videokassetten

künftigen Dealern
eindrücklich vor Augen führen, wie
hierzulande mit solchem Pack
verfahren wird.

Die Fluchtgefahr wäre doch eher gering

Und was geschieht
mit den Drögelern?
Den Drögelern soll es nicht
bessergehen. Auch sie werden die
Zwangsmassnahmen zu spüren
bekommen, wenn es nach einer
Mehrheit der Bürger geht:
Zwangsentzug im Nachbarstollen.

Von diesen Tunnels gibt's
genug. Schliesslich ist das ganze
Gebirge durchlöchert. Wem ein
solcher Entzug droht, wird
schon die Sucht vermiest. Da
überlegt sich jeder Jugendliche
dreimal, ob er ein bisschen
Heroin probieren soll!

Damit wäre alles paletti. Und
der Letten könnte zum letzten
Mal geputzt werden. Definitiv.
Und wir hätten endlich unseren
Frieden.

Hätten wir nicht, sagen die
Anhänger noch härterer Mass¬

nahmen. Weil es immer solche
gibt, die sich Gift in die Venen
jagen wollen. Und solche, die
beim Drogenhandeln nicht
erwischt werden. Welche
Lösungen diese - nicht etwa kleine

- Bevölkerungsgruppe
vorschlägt, beschreibt KLICK in
obenstehendem Kasten.

KOMMENTAR
Von Fred Luchs

Der Drogenkrieg muss
gestoppt werden.

Das Schweizervolk will Dealer

und Süchtige hart bestrafen.

Diese Signale muss unsere

Regierung hören.

Die Schweiz muss ein Exem-
pel statuieren, soviel ist klar.
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